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Das Dampfboot erſcheint außer Sonn- und 
Feſttagen täglich. Abends zwiſchen 7—8 Uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebände. 


5 Rundſchau. 


Berlin. In Bezug auf das angeblich von Rußland 
bereits gemachte Zugeſtändniß glaubt ein Berliner Korreſpondent 
des „Frankfurter Journals“ Folgendes mittheilen zu können: 
„Rußland hat, auf die vorläufige Mittheilung der weſtmächt— 
lichen Propoſitignen, erklärt: es gehe auf die verlangte Neutra 
liſation des ſchwarzen Meeres, in allgemeiner Beziehung, ein; 
es bedinge dabei aber zwei Punkte, nämlich, daß über die Neur 
traliſation dest ſchwarzen Meeres ein Separatvertrag zwiſchen 
Rußland und der Pforte abgeſchloſſen werde, und daß Rußland 
eine kleine, noch näher zu fixirende Anzahl von Kriegsſchiffen, 
etwa 4 bie im ſchwarzen Meere unterhalten dürfe. Das 
Prinzip der eigentlichen Neutralifation ſolle dadurch nicht berührt 
werden, da die betreffenden Schiffe lediglich zu polizeilichen Zwecken 
dienen würden; auch ſolle es, zur Kompenſirung der Pforte 
erlaubt fein, eine gleiche Anzahl von Kriegsſchiffen im ſchwarzen 
eere zu unterhalten. 

Ein hieſiger Notar hat ſich in einen Prozeß verwickelt, der ſeine 
gerade nicht bedeutend heben wird. Er hatte in der Abſchrift 
einde Wechſelproteſtes, welche er dem Wechſelinhaber übergeben, einen 

reibfehler uͤberſehen, in Folge deſſen der Gläubiger durch 2Inſtanzen 
abdewiefen wurde und beſtreitet jetzt ſeine Verbindlichkeit zum Erſatz 
des dadurch entſtandenen Schadens, einer Summe von etwa 300 Thlr., 
weile der Kläger nicht noch die Koften der dritten Inſtanz riskirt hat 
und weil in dem Originalproteſt der Schreibfehler nicht enthalten iſt. 
Juriſtiſch intereſſant iſt der Prozeß, weil durch ihn feſtgeſtellt werden 
wird, ob und wie weit die Notare fuͤr die durch ihre Schuld falſch 
ausgeſtellten Wechſelproteſte verantwortlich ſind, im Allgemeinen inter⸗ 
eſſant iſt er als der erſte ſeiner Art, da die Notare bisher derartige 
Verſehen ſchleunigſt und in aller Stille abgemacht haben. 

— Am Weihnachtsheiligenabend kam in die Volpiſche Reſtauration 
ein Mädchen von etwa 0 Jahren, mit Schwefelhoͤlzern handelnd, in 
einem der Jahr t fo wenig angemeſſenen Anzuge, daß einer der dort 
taglich verkehrenden Gäſte, von Mitleid ergriffen, den feſtlichen Tag 
für die Kleine auszubeuten beſchloß. In eindringlichen Worten ſtellte 
er den anweſenden Säften por, wie fie in Ermangelung eigener Kinder 
dieſem Mädchen eine Weihnahtsfreude machen ſollten und es fand ſich 
Niemand, der nicht in die Taſche gegriffen und zu dem mildthaͤtigen 
Unternehmen beigeſteuert haͤtte. So war denn (die Volpiſchen Gaͤſte 
find bekanntlich faſt durchgaͤngig ſehr bei Kaffe) nicht nur bald eine 
ſo große Summe zuſammengebracht, daß das Kind fofort von Kopf bis 
Fuß neu eingekleidet werden konnte, ſondern es blieb noch einiges Geld 
für deſſen Anverwandte übrig, das ihnen noch an demſelben Abend zu 
ihrer großen Freude ausgehändigt wurde. 


— Die vielen und bedeutenden Hagelſchaͤden des verwichenen Jahres 
laſſen ſowohl bei dem Landwirth wie bei den Verſicherungs-Anſtalten 
neue Betrachtungen darüber entſtehen, wie der Schutz gegen Hagel⸗ 
ſchaden am zweckmäßigſten zu edc reſp. zu gewähren iſt. Die 
Erfahrungen aus dieſem Jahr beſtätigeß es wiederum, daß gegenfeitige 
Anſtalten nicht die dazu erforderlichen Eigenſchaften beſitzen, indem 
berall Nachzahlungen erforderlich ſein werden, die aber dem Landwirth 
um ſo widerlicher erſcheinen, als er nicht wiſſen kann, ob er fuͤr ſeine 
Perſon durch eine längere Verſicherungsdauer eine Ausgleichung erlangen 
wird. Denn erſtens vermag er den Vorhang der Zukunft nicht zu 
luͤften, um bemeſſen zu konnen, wie lange ihm die zeitige Wirkſamkeit 
noch vergönnt iſt und zweitens muß er mit Grunde bezweifeln, daß 
nach dem Eintritt der großen Concurrenz durch Actien-Geſellſchaften, 
welche vermoͤge ihrer geſchäftlichen ueberlegenheit das beſſere Terrain 
allmählig erobern werden, die gegenſeitigen Anſtalten guͤnſtige Reſultate 
lemals dauernd noch zu erzielen im Stande ſein werden. Es iſt auch 
Prinzipiell ein verkehrtes Ding, daß der Verſicherte die Ausgleichung 
er Differenz zwiſchen guten und ſchlechten Jahren übernehmen foll 
und es iſt unbeſtreitbar viel richtiger, daß die Anſtalten, wie es bei 
den Actien⸗Geſellſchaften der Fall, jene Ausgleichung unter gehoͤriger 

arantie übernehmen. Wie wir aus guter Quelle vernehmen, follen 
die Leipziger und Schwedter Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften wieder 
nicht unbedeutende Nachſchuͤſſe einfordern muͤſſen, letztere 80 pCt, Die 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. exel. Steuer. 


Magdeburger Geſellſchaft ſoll außer Praͤmien⸗Einnahme und Reſerve 
den Baar⸗Einſchuß des Grund⸗Capitals ziemlich abſorbirt haben. Hier 
kann das ungunftige Reſultat die Verſicherten nur inſoweit nachtheilig 
beruͤhren, als man zugeben will, daß ſolche Erfahrungen auf die dem⸗ 
nächſtigen Maaßregeln der Geſellſchaft einen Einfluß äußern. Die 
Berliner Geſellſchaft hat nach ihrem diesjährigen Abſchluß außer 
Prämien⸗Einnahme und Reſerve ca. 97,000 Thlr. vom Grund⸗Capital 
eingebuͤßt und betraͤgt das baare Capital bei dieſer Geſellſchaft nur noch gegen 
100,000 Thlr. Die Weimariſche Geſellſchaft „union“ ſoll ebenfalls in dieſem 
Jahre weit unguͤnſtiger abſchließen als im vor. Jahre. Saͤmmtliche Geſell⸗ 
ſchaften ſcheinen bislang die richtige Auffaſſung uͤber die Vertheilung und Be⸗ 
ſteuerung der Gefahr noch nicht gewonnen zu haben, und doch iſt dieſes 
die wichtigſte Aufgabe, einmal, weil fie ein durchaus unguͤnſtiges Reſultat 
nicht zugiebt und die Verſicherten bei guͤnſtigen Reſultaten der Anftalt 
auf eine liberalere Behandlung im Schadenfalle mit Grunde rechnen 
dürfen und zum andernmal, weil die weniger gefährlichen Diſtriete 
angemeſſen klaſſifizirt werden, daher für gefährlichere Gegenden nicht 
mitzubezahlen brauchen. — Die Koͤlniſche, durch die Colonia gegruͤndete, 
Hagel-⸗Verſicher.⸗Geſ. ſoll auch im gegenwärtigen Jahre wieder eine anſehn⸗ 
liche Reſerve auflegen Es ſcheint demnach, daß dieſe Geſellſchaft den anderen 
in der richtigen Auffaſſung und Behandlung des Geſchaͤfts voran iſt. 
Es kann nicht fehlen, daß dieſe Geſellſchaft, wenn ſie ſolche Reſultate 
ferner erzielen will, ihr Verfahren nicht aͤndere, daher in gefaͤhrlichen 
Gegenden nicht zu wenig, in ungefaͤhrlichen dagegen nicht zu viel 
erheben darf. Freilich find die Beiträge in ungefaͤhrlichen Diſtrieten 
ſchon uͤber die Gebuͤhr gedruͤckt, ſo daß eine Geſellſchaft mit richtigem 
Urtheil auch in dieſen Diſtricten Gefahr laͤuft, wie die Magdeburger 
Geſellſchaft in Pommern bereits bitter erfahren hat. Das iſt eine faule 
Stelle, die die Concurrenz gemacht hat und welche der Schaden allein heilen 
wird. — Die Magdeburger Geſellſchaft ſoll übrigens ſehr bemüht fein, ihren 
Fehler wieder gut zu machen, indem ſie die Praͤmien angemeſſen erhoͤhen wird. 
— Es waͤre ſehr zu wuͤnſchen, wenn ſaͤmmtliche Geſellſchaften der oben 
angedeuteten allein richtigen Auffaſſung baldigſt näher zu kommen ſtrebten, 
— denn es liegt ſowohl in ihrem als im Intereſſe der Landwirthe. — 
Dieſe wollen den Schaden einer Geſellſchaft ja nicht, weil ſie recht 
gut wiſſen, daß er ſich auf der anderen Seite empfindlich entgilt, wenn 
naͤmlich der Geſellſchaft die Mittel zur liberalen Schaͤdenfeſtſetzung 
benommen ſind. \ 

Petersburg, 27. Dez. Der Großfürſt Conſtantin hat 
in ſeinem Reſſort — er iſt bekanntlich Großadmiral — ein 
Cirkular erlaſſen, welches in den prägnanteſten Ausdrücken für 
alle amtlichen Berichte die volle und reine Wahrheit, ohne Ver— 
ſchweigen und Vertuſchen der Fehler und Mängel verlangt. Der 
Großfürſt will ſolche Berichte, in denen zwiſchen den Zeilen ge— 
leſen werden muß, zurückgehen laſſen, wie er denn überhaupt 
ausſpricht, daß in der offiziellen Sphäre die Form das Weſen 
nicht erdruͤcken und dadurch auch Mifbräuchen zur Deckung 
dienen dürfe. Ermeſſen Sie ſelbſt, welch einen Eindruck dieſe 
Sprache aus dem Munde des Zweiten im Reiche auf die Be— 
amtenwelt machen muß. Und das Beiſpiel des Marine-Mini- 
ſteriums kann nicht ohne weſentlichen Einfluß auf die übrigen 
Zweige der Adminiſtration bleiben. Gelingt es aber in dieſer 
eine durchgreifende Läuterung durchzuführen, fo fürchtet Rußland 
keine „Welt in Waffen!“ (K. H. Z.) 

— Auf Befehl aus Petersburg werden Waſſiff Paſcha, 
General Williams und auch 6 andere in Kars gefangene Paſchas 
über Moskau nach Petersburg gebracht. Die übrigen gefangenen 
Offiziere, ſowie die Mannſchaft aus Kars werden theils nach 
Tiflis, theils nach andern kaukaſiſchen Platzen abgeführt, wo fie 
den Winter über bleiben werden. 

Paris. Nach amtlichen Mittheilungen haben wäbrend der 
erſten 11 Monate von 1855 die Eingangszölle 177 Mill. Fres. 
aufgebracht, gegen 128 Mill. im Jahre 1853 und 134 Mill. 
im Jabre 1854. Auch die Ausgangszölle haben im Verhält- 
niſſe zu den zwei Vorjahren anſehnlich zugenommen. Daſſelbe 
gilt von dem franzöſiſchen Schifffahrts Verkehr mit dem Aus. 


lande und mit den Kolonieen. Der Tonnengebalt der eingelau “ 
fenen Schiffe betrug dieſes Jahr 3 Mill. (1854: 2,570,000), 
der ausgelaufenen 1,875,000 (1854: 1,725,000). — Die Ein- 
fuhr von Cerealien in Frankreich in den Monaten Auguſt, Sep. 
tember, Oktober und November beträgt 1,582,651 Quint-⸗Meter, 
die Ausfuhr 233,969 Quint⸗Meter, verbleibt im Lande 1,348,682 
Duint« Meter. Da jedoch nach den aufgeftellten Berechnungen 
noch ein Bedarf von ungefähr 7 Mill. Hektoliter vorhanden iſt, 
fo ware bis zum nachſten Juli noch eine Zufuhr von 5,314,148 
Hektoliter erforderlich. — Die durchſchnittliche jährliche Bevöl⸗ 
kerungs Vermehrung beträgt 156,333, oder den 212ten Theil 
der Einwohnerſchaft. 

— 30. Dezbr. Der heutige „Moniteur“ theilt mit, daß 
am Freitage der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf 
Walewski, eine Telegraphen⸗Convention mit Spanien, Sardinien 
und der Schweiz unterzeichnet habe. — Der „Moniteur“ theilt 
ferner mit, daß der Graf Walewski den ſchwediſchen Seraphinen- 
Orden erhalten 

— Fräulein Cruvelli's Verlobung mit dem Baron Vivier 
ſollte in dieſer Woche angekündigt werden und die Heirath am 
5. Januar Statt finden. Aber die capriciöfe Dame hat vor 
zwei Tagen dem Baron einen Laufpaß gegeben und ihm alle 
geſchenkten Diamanten und Koſtbarkeiten zurückgeſchickt. 

New Mork. Das Eis bildet in mehreren Theilen der 
Vereinigten Staaten einen wichtigen Handels. und Export- Artikel. 
— Im Jahre 1854 wurden davon 158 Mill. (156.500 engl. 
Tonnen) ausgeführt. In Neu- England beſchaͤftigt dieſer Handels. 
zweig 10,000 Menſchen und berechnet man das in den Vereinigten 
Staaten im Eis handel verwendete Kapital auf etwa 35 Mill. 

— Ein kürzlich nach den Vereinigten Staaten eingewanderter 
Engländer, Daniel Hughes mit Namen, will einen elektro. 
magnetiſchen Drucktelegraphen erfunden baben, der ſich zu 
dem jetzt üblichen Morſe'ſchen ungefähr ſo verhalten ſoll, wie 
dieſer zum alten Arm⸗Telegraphen. Die bedeutendſten Zeitungen 
baben die Gewähr für die Richtigkeit der über dieſe neue Er— 
findung gemachten Angaben übernommen. Der Hughes'ſche 
Apparat iſt erſtlich ſo einfach, daß Jedermann darauf operiren 
und daher, wenn der Abſender es wünſcht, er felbft ohne Ver⸗ 
mittelung eines Telegraphenbeamten die Depeſche befördern kann. 
Der Apparat druckt in einer Minute 500 Buchſtaben oder 
50 — 100 Wörter; er ſetzt auf der nächſten Station den dortigen 
Apparat in Bewegung, fo daß die Depeſche ſich ſelbſt weiter 
telegraphirt und z. B. von hier nach Neu Orleans (an 300 
deutſche Meilen) ohne weitere Vermittelung direkt telegraphirt 
werden kann; endlich wird verſichert, daß mittelſt des neuen 
Apparats nach zwei entgegengeſetzten Richtungen zugleich auf dem 
nämlichen Drahte telegraphirt werden könne. Es hat ſich bereits 
eine Aktiengeſellſchaft gebildet, die Hugbes'ſche Erfindung für 
200,000 Dollars gekauft und Anſtalten getroffen, um binnen 
Kurzem ein weitverzweigtes Telegraphennetz in Konkurrenz mit 
den Morſe'ſchen, Houſe'ſchen und Bain'ſchen-Linien anzulegen. 

Californien. Die in San Franzisko vorgenommene 
Steuer -Einfhägung giebt den Geſammtwerth des Grundeigen⸗ 
thums in dieſer Stadt auf 32,076,672 Dollars an In 
Sacramento iſt der Geſammtwerth 7,617,785 Doll. — Am 
„Table Mountain“, einem ſteilen Baſaltfelsrücken, der ſich in 
einer Höhe von 100 — 700 F. 30 Meilen lang durch Tuolumne 
County zieht, hat man in Kieslagern unter dem Baſalt (ver; 
muthlich vorſündfluthliche Flußbetten) außerordentlich reiche Gold⸗ 
ablagerungen entdeckt. Auf einem Raum von 100 Fuß im 
Geviert gewann man bis zu 6 Fuß Tiefe 100,000 Dollars Gold. 


Danzig's Theater. 

Ein paar fleißige Theaterbeſucher liefern hier eine Ueberſicht der 
bisherigen Leiſtungen unſerer Bühne, zur Verftändigung, zum Ausdrucke 
der Anerkennung und der Wuͤnſche; hoffentlich wird fie den Freunden 
des Theaters, auch der Direction und wohl manchem Mitgliede eine 
willkommene Neujahrsgabe ſein. Das Repertoire bot in den verſchiedenen 
Gattungen 90 Nummern, außer den Balleten und Taͤnzen. Es 
wurden von großen Opern außer dem Fragment der Loreley 7 (mit 6 
Wiederh.) aufgeführt: 3 von Meyerbeer (Hugenotten, Prophet, Robert), 
I von Halevy (Juͤdin), 1 von Auber (Stumme), ! von Bellini (Norma), 
1 von Wagner (Tannhäuſer); von romantiſchen Opern 5 (mit 4 Wie⸗ 
derh.), naͤmlich 1 von Weber (Freiſchütz), 1 von Cherubini (Waſſer⸗ 
träger), 2 von Flotow (Stradella, Martha), 1 von Glaͤſer (Adlers 
Horſt). Ferner von komiſchen Opern und Singſpielen 5 (mit 4 Wie⸗ 
derh.), darunter 1 von Roſſini (Barbier), 2 von Lortzing (Czar, und 
Waffenſchmidt), dazu Raimund's Verſchwender mit Kreutzers Muſik, 
und das Verſprechen hinterm Heerd. Summa 18 Nummern, nebſt 14 
Wiederholungen; Zannhäufer und Czar wurden 3 mal gegeben. Die 
Verehrer claſſiſcher Opernmuſik mußten ihre Wanſche hinſichts der Mo⸗ 
zartiſchen Opern, (Don Juan, Zauberflöte, Figaro, Entf. ꝛc.), des 


Opferfeſts, des Fidelio u. a. bisher wenigſtens unterdrücken. Von den 
ernſten Opern ſcheinen das meiſte Gluͤck gemacht zu haben: Zannhäufer 
und der Prophet (ſchon wegen der ungewöhnlichen Pracht der Ausſtat⸗ 
tung), unter den heiteren: der Barbier, Martha, Adlers Horſt. Am 
Wenigſten befriedigten: Freiſchütz, Waſſertraͤger, und — die Stumme, 
letztere in mehr als einer Hinſicht. Ueber die einzelnen Leiſtungen der 
Mitwirkenden, ſtimmen wir bis auf Geringes dem muſikaliſchen Referenten 
d. Bl. bei, und begnügen uns hier mit kurzer Charakteriſtik im Lapidarſtyl, 
da der Raum beengt iſt. Fr. Schmidt⸗ Kellberg ſang 9 Opern 
und 8 Wiederh., imponirend und feſſelnd durch Gewalt, Wohllaut und 
Gleichmaͤßigkeit der Stimme, der auch die Beweglichkeit nicht fehlt. 
Eine brave Saͤngerinn im deutſchen, nicht im italieniſchen Sinne. Die 
plaſtiſche Darſtellung ſüdlicher Leidenſchaft, wie fie mancher kecken Sänge: 
rinn bei ſchwächern Mitteln wohl gelingt, iſt weniger Sache; ihre 
Fides, Eliſabeth, Alice dagegen iſt alles Lobes werth. Frl. Holland, 
Tochter und Schuͤlerin einer Geſangsvirtuoſinn, macht dieſer alle Ehre 
durch vollendete Technik und leichtfließende, ja oft ſehr graziöfe Colo⸗ 
ratur; ihre Roſine (incl. die Rode'ſchen Variat.), ihre Lady Durham 
und Regiments⸗Tochter waren allerliebſt, wenn auch der kleinen Spanierinn 
eine Doſis Schelmerei mehr nicht ſchaden wuͤrde. Indiſpoſition ſcheint 
fie öfters, namentlich in der Stummen, behindert zu haben, und „nur 
das Klima iſt anzuklagen“; freilich auch das „Schickſal“, welches fie 
zuweilen neben koloſſale Stimmen ſtellt, die ſie verdecken, wie in der 
Norma ꝛc. Sie trat in 11 Opern und 8 Wiederh. auf. Frl. Szettep 
(naͤchſtens Fr. Büffel), der Bühne noch ungewohnt, hatte einen ſchweren 
Stand in ihrem Debüt als Agathe verfehlte ſie den rechten Ton der 
Rolle, und wenn in der hochgeſchraubten Partie der Venus ihr Mezzo⸗ 
ſopran mit feinen ſchoͤnen tieferen Chorden gar nicht recht zur Geltung 
kam, ſo konnte ſie auch als Irma und Camilla Palpiti nicht große 
Lorbeern ernten. Ein rauher Anfang, und Krankheit dazu! Vielleicht 
gelingt ihr im neuen Engagement Beſſeres durch Fleiß und Gluck. 
Frl. Eiswaldt, (in 15 Rollen und 9 Wiederh., ein paar Mal auch 
im Luſtſpiel), eine angenehme und erheiternde Erſcheinung, ein niedliches 
Lennchen, eine faſt zu zierliche Nancy paſſend als Marie im Adlers 
Horſt, weniger als Henriette im Maurer, ſpaßig als Purzels Neffe. 
Leider ſollte fie zuweilen in Geſangsrollen fogar das Unmoͤgliche leiſten. 
Ihre Mezzoſopran reicht nicht im Czaren, ihre Kehlfertigkeit nicht zum 
Pagen urbain aus. Auch möchten wir ihr wiünfchen (rathen), daß ſie 
als Frau eines geſtrengen Schultheißen die Coketterie nicht über die 
Grenzen aller Wahrſcheinlichkeit treibe, und — vor Cherubini'ſchen pern 
mehr Achtung zeige; ſonſt wird Luſtſpiel wie Oper — zur Poſſe. 
(Fortſetzung folgt.) 


* Lokales und Provinzielles. 

— Aus der von der „Pr. C.“ mitgetheilten Statiſtik der 
Preußiſchen Schwurgerichte ergiebt ſich, daß nach dem Verhältniß 
der Verbrechen zu den Provinzen vor den ee in 
der Provinz Preußen 1 Angeklagter auf 1332 Einwohn ‚in 
Schleſien 1 auf 1517 Einwohner, in Poſen 1 auf 1693 Eine 
wohner, in Brandenburg 1 auf 2198 Einwohner, in Sach ſen 
1 auf 2479 Einwohner, in Pommern 1 auf 2619 Einwohner, 
in Weſtphalen 1 auf 3067 Einwohner, und in der Rheinprovinz 
1 auf 3981 Einwohner kam. In Bezug auf das Verhältniß 
der Angeklagten zu den Einwohnern der einzelnen Bezirke iſt 
feſtgeſtellt, daß die meiſten Angeklagten auf die Schwurgerichte 
in Graudenz — 1 auf 819 Einwohner — in Angerburg - Lyk 
— 1 auf 844 Einwohner — Wehlau — 1 auf 905 Ein- 
wobner — Tilſit — 1 auf 909 Einwohner romberg — 
1 auf 930 Einwohner — Oppeln — 1 auf 951 Einwohner 
— kam. Am ungünſtigſten ſtanden unter den Obergerichts. 
Departements: Inſterburg mit 1 Angeklagten auf 949 Ein. 
wohner, Ratibor mit 1 auf 1257 Einwohner, Bromberg mit 
1 auf 1342 Einwohner. Am günſtigſten dagegen: Paderborn 
mit 1 Angeklagten auf 4067 Einwohner, Köln mit 1 auf 3981 
Einwohner, Münſter mit 1 auf 3952 Einwohner, Arnsbe 
mit 1 auf 3708 Einwohner, Ehrenbreitſtein mit 1 auf 
Einwohner uud Cöslin mit 1 auf 3352 Einwohner. 

Marienburg, 1. Jan. Mit dem Beginne des neuen 
Jahres wird auch bei uns eine Speiſeanſtalt für unfere 
Stadtarmen eingeführt, und dem beſondern Eifer unſers Bürger⸗ 
meiſters Dewitz iſt es geglückt, an Unterſtüßungsgeldern hiezu 
für jeden Monat die ſtehende Summe von 200 Thlr. durch 
milde Beiträge von Seiten der hieſigen Einwohnerſchaft zuge· 
ſichert zu erhalten. — Kaufmann Streſau und Hauptmann Schneider 
baben in Folge ihrer Verdienſte, die ſie ſich durch die Rettung 
vieler Menſchen bei Gelegenbeit der Weichſelüberſchwemmung in 
dieſem Frühjabre erworben, von Sr. Mafeſtät dem Könige als 
Zeichen höchſter Anerkennung eine Exinnerungs-Medaille erhalten. 
Dem Färbereibeſitzer Neudorf, Kaufmann und Schiffseigner J. 
Müller hat die Königl. Regierung für ihr wackeres Benehmen 
bei jener Gelegenheit durch das Danziger Amtsblatt eine öffent⸗ 
liche Anerkennung zukommen laſſen. (E. A.) 

Thorn, 31. Dez. Eine beſſere Weihnachtsbeſcheerung 
konnte der hieſigen Geſchäftswelt nicht werden, als die Erleichte⸗ 
rung der Grenzſperre, welche der Herr Oderpräſident unſerer 
Provinz auf ein Geſuch e Handelskammer gewahrt hat. 


3 


7 ie 
ja ſelbſt noch mährend der Schulzeit ein Inſtrumen t erlernen, w 
allemal Bekanntſchaft der uͤblichen Notenſchrift erfordert werde, fei es 
zweckmäßiger, dieſelbe gleich durch den Schulgeſang zu vermitteln, 
allenfalls könne Thomascig's Weiſe auf der unterſten Schulgeſangs⸗ 
Stufe gleichſam als Vorſchule von Nutzen ſein und die Hauptſache 
davon habe wohl ſchon jeder Geſanglehrer lange vor Thomascig zur 
Erlaͤuterung der Tonleiter und der Tonarten bei ſolchen Geſangſchüͤlern 
benutzt, welche ohne alle Notenkenntniß waren. Summa ſummarum: 
Die übliche Tonbezeichnung ſei die im Leben allgemeine, ohne ſie 
gehe es nun einmal nicht, daher müffe auch in dieſer Beziehung in 
der Schule fuͤrs Leben gelernt werden. hf 
—̃ñä —— 


Vermiſchtes. 


Wir entnehmen dem „Courrier du Nord“ folgende Beſchreibung 
eines Phaͤnomens, welche ein Veterinair⸗ Arzt Namens Crasquin aus 
Sebourg dieſem Blatte zugehen ließ: .... Am Zten vor. Monats, 
Abends gegen 6 uhr, bemerkte ich zwiſchen Orſenval und Jenlais, auf 
der Straße von Quesnoy nach Valenciennes, ſuͤdoͤſtlich von Villerspoli 
kommend, eine ſehr niedrig ziehende, rauchſchwarze Wolke. — Der Tag 
neigte ſich und einige Regentropfen mahnten mich, daß es Zeit ſei, mei⸗ 
nen Kautſchuk⸗Mantel umzuhängen. — Als ich ihn aufrollte, bemerkte 
ich an ihm leuchtende Streifen; ich hatte jedoch kaum Zeit, mich zu 
umbüllen, als ein Sturm von Hageln, Schnee und Regen losbrach. 
Zu ſehen vermochte ich in dieſem Augenblicke Nichts; Himmel und Erde 
waren verſchwunden und hatten der Liefften Finſterniß Platz gemacht. 
Auf einmal gewahrte ich, daß die Spitze meiner Reitpeitſche ganz in 
Feuer war, ich griff danach, weil ich es für irgend einen han 
Käfer hielt — aber denken Sie ſich mein Erſtaunen, alle Finger meiner 
Hand, an welcher ich einen Pelzhandſchuh trug, funkelten und leuchteten 
wie Lichter, die, jedoch nicht hörbar, kniſterten. Ich erkannte ein elek⸗ 
triſches Phaͤnomen. Ich blickte vorwaͤrts — noch größere Verwunde⸗ 
rung — die Ohren meines Pferdes leuchteten gleichfalls im reinſten 
Lichte und dienten mir, bei der herrſchenden Dunkelheit, als euchtthurm, 
beſonders ging das Licht von den innern langen Haaren und den Ohren⸗ 
fpigen aus. Der Zaum, der ganze Vordertheil der Maͤhne, die Stirn⸗ 
haare waren Ein Funkeln. Das Phänomen nahm immer zu; in dieſem 
Augenblicke glaubte ich mehr als ein Sterblicher zu ſein; mein wollenes 
Halstuch bildete ein prachtvolles goldfarbenes Collier. Dabei blies der 
Wind immer ſtaͤrker und trieb mir eine Menge Dinge an den Koͤrper, 
deſſen Beſchaffenheit ich für den Augenblick nicht unterſcheiden konnte. 
Ich wollte meine Kaputze uͤber den Kopf ziehen, aber bei dieſer Bewe⸗ 
gung erſchrak das Pferd vor der Spitze meiner Peitſche ſo ſehr, daß 
ich den Verſuch nicht zu wiederholen wagte. Ich nahm daher die 
Gerte in den Mund und hob beide Hände in die Hoͤhe, um mich zu 
bedecken, und ſogleich ſchienen meine Hände in Brand gerathen. — Ein 
Schnur = Ende, womit man die Kapuze zuzieht, welches in der Luft 


Allerſeits wird die gewährte Modifikation der Grenzſperre mit 
Dank anerkannt, da neben dem Schutz, welchen die Wohlfahrt 
der Landleute erbeiſcht, doch dem Verkehr fo viel Freiheit geſtattet 
iſt, daß der Handel nicht total aufhört. Der Verkehr darf nur 
Über die Grenz. Zollſtationen Leibitſch und Pieczenia ſtatthaben, 
wo bereits Desinfektions⸗Anſtalten eingerichtet find. Diesfeitige 
Staatsangehörige, welche in Handels- und ähnlichen Geſchäften 
nach Polen reifen wollen, haben ſich über die Dringlichkeit der⸗ 
ſelben beim hieſigen Landrathsamte auszuweiſen; nur mit dem 
Atteſte dieſer Behörde verſehen, dürfen fie die Grenze paſſiren 
Ihre Geſchäfte duͤrfen keine Beziehung auf Vieh, oder deſſen 
nutzbare Abgänge haben. Reiſende, die aus Polen kommen, 
ſind gehalten, ehe ihnen die Weiterreiſe geſtattet wird, ſich und 
ihr Gepäck den Reinigungsmaßnahmen an den gedachten Orten 
zu unterzieben. Beim Export von Waaren und Gütern müſſen 
die Frachtwagen bis an die Grenze gebracht werden; die dies. 
ſeitigen Fuhrleute haben ſich alsdann mit ihrem Geſpann zurück 
zuziehen, worauf die Weiterbeförderung durch jenſeitige Fuhrleute 
ausgeführt werden darf. (K. H. 3.) 
Königsberg. Der evangeliſche Oberkirchenrath hat auf 
den Antrag des hieſigen Conſiſtoriums angeordnet, daß die Führer 
und Mitglieder der hier aufgetretenen Irvingiten⸗ Sekte zu 
ihrer Vernehmung vorgeladen, und einzeln und abgeſondert von 
einander zu einer Erklarung darüber aufgefordert werden ſollen, 
in welchem Verhältniß zu der evangeliſchen Kirche fie ſich betrach · 
ten. Sollte aber Einer oder der Andere erklaren, daß ſich ſein 
Verhältniß zu der evangeliſchen Landeskirche nicht geandert habe, 
ſo ſolle derſelbe befragt werden, wie er dieſe Erklarung damit in 
Einklang bringen könne, daß die Irvingiten notoriſch ibre beſtimmt 
wiederkebrenden gottesdienſtlichen Verſammlungen und ihre beſon⸗ 
deren geiſtlichen Oberen hätten, daß fie abgeſondert von der 
Kirche das heilige Abendmahl feierten und beſondere kirchliche 
Abgaben entrichteten. Man iſt nun ſehr auf die weitere Behand- 
lung dieſer Angelegenheit ſeitens des evangeliſchen Oberkirchen. 
raths geſpannt, namentlich ob derſelbe auch auf dieſe Sekte, die 
in dem Generalerlaß vom 12. Oktober adoptirten Grundfäge 
der letzten deutſch - evangeliſchen Kirchenkonferenz und beſonders 
der ſiebenten derſelben erſtrecken werde, dahin gehend, „daß der 


chriſtliche Staat den Religionsgemeinſchaften die öffentliche Dul⸗ 1 

Per 2 5 flatterte, war ebenfalls fortwährend leuchtend. — Dies Alles dauerte 
90 ſtaatsgefährlichen Gemeinſchaften überhaupt dann ver⸗ fort, bis ich den mit Bäumen bepflanzten Abhang erreicht hatte. Ich 
weigern werde, wenn ſie nach ihrem Bekenntniß den Boden des hatte ſo 1 Kolimetre durchlaufen, wobei ich bemerkte, daß meine ab⸗ 


waͤrts haͤngenden Haͤnde nicht erleuchtet waren, aber daß ſie — was 
ich mehrere Male verſuchte — ſogleich funkelten wenn ich fie in die 
Höhe hob. — Dieſes elektriſche Leuchten verſchwand ploͤtzlich, nachdem 


chriſtlichenOffenbarungsglaubens gänzlich verlaſſen haben. (A. Z.) 

Memel, 27. Dez. Hier hat ſich ein auf Gegenſeiligkelt 
gegründeter Verſicherungs Verein für die Seeſchiffe des Hafens 
von Memel konſtituirt, um den Eigenthümern derſelben Gelegen. 
heit zu bieten, „ihre Schiffe zu geringeren Koſten, als ſolches 
bei auswärtigen Aſſekuranz Kompagnien für beſtimmte hohe 
Prämien möglich iſt, fortdauernd gegen Seegefahr unter Ver⸗ 
ſicherung zu halten, und dadurch ohne übermäßige Ausgabe dem 
darin ſteckenden Kapitale größere Sicherheit zu gewähren.“ Bei 
dieſem Vereine, Nun Wirkſamkeit wahrſcheinlich mit dem Monat 
März 1856 ins Leben treten wird, haben ſich die Herren Rheder 
bereits mit ca. 40 Schiffen — alſo ungefähr der Hälfte der 
ganzen Rhederet — im Werche von ga. 500,000 Thalern 
betheiligt, und läßt ſich bei der Zweckmäßigkeit des Vereins 
erwarten, daß ſämmtliche biefigen Schiffe, ſobald deren Verſiche 
rungen bei auswärtigen Geſellſchaften abgelaufen ſind, demſelben 
beitreten werden. 


— Muſikaliſches. 
In Betreff der in dieſen Blättern befprochenen Abhandlung im 
preußiſchen Volksſchulfreunde uber die Thomascig'ſche „modificirte 
otenſchrift“ haben wir rekognoseirt, wo wir nur glauben konnten, 
Belehrung zu finden. Das Reſultat konnen wir kurz in folgende Worte 
uſammenfaſſen. In dem Hauptpunkte, daß fuͤr die menſchliche Stimme 
ine Vorzeichnung noͤthig ſei, dieſe vielmehr der Inſtrumente wegen 
erfunden worden, habe der Verf. vollkommen recht. Seine Auseinander⸗ 
etzung zeuge von tuchtigem Studium und ſchaͤtzenswerthen Kenntniſſen 
und Thomascig konne ſich freuen, ſolchen Vertheidiger gefunden zu 
haben, der die Sache klarer und gruͤndlicher dargeſtellt, als der Erfinder 
elber. Dennoch fei die Methode nicht geeignet, die übliche zu verdrängen, 
weil fie nur für einen beſchraͤnkten Kreis paſſe, über welchen hinaus 
zu kommen, die alte Methode 7 erſt verhelfen muͤſſe. Eben weil die 
orzeichnungen der Inſtrumente wegen nöthig und dafur ſinnreich 
Si ausgedacht worden, habe man dieſe Notenſchrift auch auf die 
N ungſtimme ausgedehnt, weil dieſe ſich in der Notenbezeichnung eher 
en Instrumenten, als die Inſtrumente der Stimme akkommodiren koͤnnen, 
Er ſolche Akkommodation aber umertäftich wegen der haͤufigen Verbindung 
Beider ſei. Die Vorzeichn ngen, Schluͤſſel u. ſ. w. ſeien ein Fortſchritt, 
zine Vervollkommnung, ihre Beſeitigung ein Ruͤckſchritt. So will denn 
ein Muſiker von Fach von der Thomaseſg'ſchen Methode Gebrauch 
machen. Selbſt in Stadtſchulen, aus denen die geſangsfähigem Schüler 
einmal in Singvereine treten, ober an Xugührungen Theil nehmen, 


Ein Corporal in einem der Schweizerregimenter in neapolitani⸗ 
ſchen Dienſten war wegen Deſertion zum Tode verurtheilt. Er hatte 
Frau und Kind in der Heimath und wollte nicht aus dem Leben ſchei⸗ 
den, ohne von den Seinigen ein letztes Lebewohl genommen zu haben. 


faſſen ließ: „Meine liebe Frau, ich wuünſche Dir eine fo gute Gefunds 
heit, wie bisher die meinige war, muß Dich aber leider benachrichtigen, 
daß ich geſtern zwiſchen 11 Uhr und Mittag erſchoſſen worden bin. 
Ich bin, mit Gottes Hilfe, muthig geſtorben und habe die Freude 
gehabt, zu ſehen, daß das ganze Regiment mich beklagte. Gedenke 
meiner und laſſe meine armen Kinder, die keinen Vater mehr haben, 
meiner gedenken. Dein Dich liebender Maun de. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe 
Berlin, den 2. Januar 1856. 


Bf. Brief Geld. 3. Brief Geld. 
Pr. Freiw. Anleihe 44 — 100 Poſenſche Pfandd 33 — 91 
St.⸗Anteihe v. 850 4 0/100 Wer. do. 3 
do. v. 18524 1014] — [Pomm. Rentenbr. 4 
do. v. 185443 1012) 1003 Poſenſche Rentenbr. 4 
do. v. 185544 1014 1003 Preußiſche do. 4954/95 
4 
5 
4 


do. v. 1853 |4 98 977 Pe. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 
St.⸗Schuldſcheine 34] 853 — [F riedrichsd'or 

Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — | — And. Goldm. a5 Th. 
Pram.-Anl. v. 1855 [33 1093/1083 Poln. Schatz⸗Oblig. 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — 903] do. Gert. L. A, 
Pomm. do. 33] — 971] do. neueſte III. Em. 
Poſenſche do. 41 — 110051 do. Part. 500 Fl. 


Sourfe zu Danzig am 3. Januar: 
London 3 M. 1993 Br. 1993 Geld. 
Hamburg 10 W. 45} Br. 

Amſterd. 70 T. 1024 Br. 
Weſtpr. Pfandbriefe 88. 
St.⸗Sch.⸗Sch. 86 Br. 


= 


ton Marktbericht. 
> Bahnpreiſe zu Danzig vom 3. Januar. 
Weizen 110 —126pf. 96 140 Sgr. 
Roggen 115 —126pf. 105 — 120 Sgr. 
Erbſen 98-107 Sgr. 
Gerſte 100 —110pfd. 71-83 Sgr. 
Hafer 46—50 Sgr. 
ai] Spiritus 9600 % Tr. Thlr. 31 flau. 
UAWbA Z mn '. m nn mem nme ann nn 
Schiffs: Nachrichten, 
Geſegelt am 2. Januar. 

J. Reinbrecht, Meta, n. Memel m. Spiritus. R. Anderſſon, 
Gem, n. Leith m. Saat. A. Glaſer, Helene, n. Copenhagen; J. Ire⸗ 
iA a e, n. Shields u. J. Martin, Tom Cringle, n. Sunderland 
m. Holz. 

Den 3. Januar 

G. Caſtairs, Mars, n. London m. Holz. 


An gekommene Fremde. 
Am 3. Januar. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Rittergutsbeſizer Hauptmann v. Miliſchewski n. Familie a. 
Zelaſen. Die Cadetten v. Diezelski I., II., III. a. Culm. Hr. Amts⸗ 
rath Fournir a. Codzilek. Hr. Rentier Zander a. Lauenburg. Hr. 
Apotheker Scholtz a. Poſen. Die Herren Kaufleute Eyrich u. Pinters 
a. Berlin. Steffens a. Lüttich. 
Hotel de Berlin: 

Die Herren Kaufleute Goldſtein a. Berlin, Fricke a. Koͤnigsberg, 

Hr. Schaafmeiſter Below a. Bohlſchau. Hr. Oekonom Gründer a. 


Pr. Stargardt. 
Schmelzer's Hotel. 

Die Hrn. Kaufleute Tſchirner a. Pelplin, Schreiber a. Halle u. 
Reiſer⸗Pauly a. Zug i. d. Schweiz. Hr. Oeconom Miſch a. Bromberg. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Oberforſt⸗Candidat Hoͤrnecke a. Skurtz. Die Herren Kauf⸗ 
leute Suhle a. Stettin, Schmidt a. Pr. Stargardt, Bornſtädt a. 
Berlin. Hr. Poſthalter u. Gaſthofbeſitzer v. Warſchenken a. Pr. 
Stargardt. Hr. Gutöbefiger Preuß u. Hr. Rentier Preuß a. Damerow. 

Hotel d' Oliva. 
Hr. Kaufmann Neukranz a. Burg. Hr. Gutsbeſitzer Mohrbach 


a. Neukrug. 
Im Deutſchen Hauſe: 
Hr. Pfarrer Schramm a. Gemlitz. Hr. Gutsbeſitzer Frantzius 
a. Neuſtadt. 


Stadt ⸗ Theater. 


Freitag, den 4. Januar. (Abonnement suspendu.) Beneſiz des 
Herrn Heyl. Zum erſten Male: Stephy. Ein nordameris 
kaniſches Charakterbild in 1 Akt. Nach Sealsſield frei bearbeitet 
von R. Genee, Hierauf zum erſten Male: Onkel Quäker. 
Poſſe in 1 Akt von P. F. Trautmann. Dieſem folgt: Zum 
erſten Male: Vis a vis, oder: Ein Stadtreiſender. 
Schwank in 1 Aufzuge, frei nach dem Franzoͤſiſchen von Fer⸗ 
dinand Heyl. Zum Schluß: Zum erſten Male: Ein Stünd⸗ 
chen im Rathskeller. Poſſe in 1 Akt von Bahn. 

Sonntag, den 6. Januar. (IV. Abonnement No. 5.) Die 

ugenotten, oder: Die St. Bartholomäusnacht. 
roße Oper mit Ballet in 5 Akten nach dem Franzoͤſiſchen des 


Scribe von Lichtenſtein. 
E. Th. L'Arronge. 


Theater im Hötel du Nord. 
um den vielfachen an uns ergangenen ſchmeichelhaften Aufforderun⸗ 
en zu genügen, wird noch ein letzter Cyclus von 4 Vorſtellungen 
attfinden. Freitag, den 4. d. M. wird aufgeführt, Die Zauber: 
Zitter. Dramatiſches Gedicht in 3 Akten. Hierauf: Durchaus 
neues Ballet. Zum Schluß: Das Rieſen⸗Cyelorama. Die 
wichtigſten Ereigniſſe aus dem jetzigen Kriege darſtellend. Anfang 7 uhr. 


Mattenbuden No. 9., 2 Treppen hoch ſind die ſchönſten 
Berliner Tamletten - Tauben, das Stück zu 5 Sgr. zu haben. 


Ahenm. Nebel.—Herzpochen. Schlaflosigkeit. 


Hierdurch beſcheinige ich der Wahrheit gemäß, daß ſich die Heilkraft 
einer Goldberger'ſchen Kette“) auch bei mir gegen rheum. Uebel, 
Herzpochen und Schlaflosigkeit vorzuͤglich bewährt hat. 

Schloß See bei Nisky ohnweit Görlitz. 

Ludwig Graf zur Lippe. 


Zahnleiden. 


Gefertigte beſtaͤtigt hiermit der Wahrheit gemäß, daß eine von ihr 
gebrauchte Goldberger'ſche galvano⸗electriſche Kette“) in kuͤrzeſter 
Zeit ſie von einem heftigen, monatelangen Zahnleiden vollkommen 
geheilt hat. 


Wien. Generalin Halouziere. 


„) Alleiniges Depot in Danzig bei W. F. Burau, 
Langgaſſe 39. 


Geihäfts-Gupfchlungs- arte 
für Berlin. 


Die Unterzeichneten in der Abſicht, dem auswärtigen 
Publicum Gelegenheit zu geben, fämmtlide Bedürfniſſe 
direct aus der Reſidenz, — perſönlich oder brieflich, — 
unter Garantie reeller Bedienung, beziehen zu können, 
haben ſich gegenſeitig zur Beobachtung ſtreng rechtlicher 
Grundſätze verpflichtet. Sie werden beſtrebt ſein, das 
ibnen geſchenkte Vertrauen durch gediegene Waaren, billigſte 
und feſte Preiſe, Fortſchritt in Geſchmack und Mode, durch 
gewiſſenhafte Ausführung jedes Auftrages zu ehren, und 
empfehlen ſich daher hiermit dem geneigten Wohlwollen 

des auswärtigen Publikums. 

r Die mit * bezeichneten Firmen machen nach außerhalb 

binnen 24 Stunden Auswahlſendungen; alle führen Beſtel⸗ 

lungen en gros und en detail aus. Briefe franco. — 

Ackergeraͤthe u. landwirthſch. Maſchinen: Eckert & Volker, 
. Landsbergerſtr. 26. 

„Banquier: Schroͤtter, Kerkow & Cp., Jaͤgerſtr. 26. 
Buchbinder⸗ u. gepr. Lederwaaren: C. Heufelder, Froͤrchſtr. 95. 
Buchdruckerei: G. Bernſtein, Mauerſtr. 53. 

Buch u. Kunſthandlung: F. Schneider & Cp., u. d. Linden 19. 
Bürften u. Kaͤmme: E. Behne, Frorchſtr. 187 u. Leipzigerſtr. 105. 
Cigarren u. Tabacke: G. Schmidt, Leipzigerſtr. 21. 

Criſtall⸗Glas⸗Waaren: C. Harſch & Cp., U. d. Linden 66. 
Confiteurwaaren, Thees u. Chocoladen: Felix & Sarotti, 

Friedrichsſtr. 191. 
Faͤrberei, Druckerei, Waſch- und Fleckenreinigungs⸗ Anſtalt: 
W. Spindler, Wallſtr. 12. : 
»Fußteppiche, Wachstuch, "Rouleaur, Pferdedecken u. Tapeten: 
E. Kuhls, Leipzigerſtr. 36 an 19. 
*Gold⸗ und Silberwaaren und Uhrenlager: Schwarg, 
Mohrenſtr. 26. 

»Gummi⸗ u. Gutta⸗Percha⸗Fabr.: H. Mierſch, Froͤrchſtr. 66. 
Handſchuh- u. Cravattenfabr.: C. Schultz, Friedrichsſtr. 190. 
Herrenkleidermagazin der vereinigten Schneidermſtr. Mohrenſtr. 50. 

„Kinderſpielzeugfabrik: G. Soͤhlke, Markgrafenſtr. 58. 
Leinwand und Leinenwaaren: L. Nad ge, Mohrenſtr. 27. 
Lithographiſche Anſtalt: C. ullrich, Friedrichsſtr. 62. 
Marmorwaaren⸗ u. Steinpappfabr: R. Barheine, Chrlttſtr. 82. 
Militair⸗ u. Civil⸗Effecten: J. Müller & Cp., Friedrichsſtre 79. 
Neufilberwaarenfabr.: Abeking & Cp., Oberwallſtr. 7. 
»Optiſche u. mathem. Inſtrum.: E. Petitpierre, u. d. Linden 33. 
Papier- u, Schreibmaterialien: O. Wurffbain, Mohrenſtr. 27. 
Pariſer und Londoner Parfuͤmerieen und Toiletten- Artikel: 

Ludwig ci-devt. Rey, Charlottenſtr. 33. 

*Pelz⸗ und Rauchwaaren: F. Zeitz, Werderſtr. 7. 

Photographieen und Lichtbilder: Schwartz & Zſchille, 
Friedrichsſtr. 185. 

* Porzellan, Steingutw. u. Porz.⸗Malerei: J. Pohl, Kurſtr. 52. 

Putz, Modewaaren u, Parifer Blume nlager: W. F. Stegemann, 
Jägerſtr. 27. 

Reiſegeraͤthſchaften und Taͤſchnerwaaren: E. 
Koͤnigsſtr. 12. u 89 

Seidenwaaren, Damenmäntel u. Meublesſtoffe: J. A. Heeſe 
Alte Leipzigerſtr. 1. 1 

* Solinger Stahlwaaren: J. A. Henckels, Jaͤgerſtr. 49 — 50. 

Spiegel, Meubles, Lampen u. Broncewaaren: Spinn & Mende, 
Leipzigerſtr, 63 u. Kurſtr. 53. . 

Strickgarn u. Strumpfwaaren: W. Roy, Koͤnigsſtr. 26. 

Tapiſſ.⸗Manufactur: M. Kuͤhnaſt, geb. Barraud, Mohrenſtr. 31, 

»Weißwaaren, Stickerei u. Gardinenlager: G. Briet, Jaͤgerſtr. 28. 
Wollene Kleiderſtoffe und Long-Shawls: L. de Laval, 

Koͤnigsſtr. 14 a. 


NL NLE N 
Bei Edwin Groening, Langgaſſe 35, Hofgebäude, 
ſind zu haben: 


Zum Gebrauch für Hausbeſitzer: 


1) Mieths⸗Kontrakte zu ganzen Häuſern wie zu 


Ackermann, 


8 einzelnen Logis, in der üblichſten Form; 
2 Quitt ungs bücher über empfangene Miethe, 
bei monatlicher, vierteljährlicher und halbjährlicher 
2 Zahlung, auf mehrere Jahre brauchbar; 
3) Quittungs formulare über empfangene Miethe; 
8 Möbeln), Wohnungen, (Ober- und Untergelegenheiten), 
Wohnkeller, Stallungen ꝛc. zu vermiethen. 
＋ZumdGebrauch für Hypothekengläubiger: 
Quittungsbücher über empfangene vierteljährliche 
oder balbjaͤhrliche Intereſſen. 


4) Mus hänge⸗Zettel, um Stuben (mit und ohne g 
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Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


ET 
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